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1. Vorwort des Trägers  
 

òWenn man bei einem Kind in Erinnerung 
  bleiben will, muss man sich jetzt und hier  
  mit ihm befassen!ó 
  

 
Von der Kinderbewahranstalt Ende des 19. Jahrhunderts über den 

Gemeindekindergarten im früheren Kloster bis hin zu einer modernen kommunalen 

Kinderbildungs- und betreuungseinrichtung in unserer Zeit - das Engagement für die 

frühkindliche Betreuung und Förderung in der Gemeinde Moos hat eine lange, 

traditionsreiche Geschichte. 

 

Gleichzeitig hat sich in diesen ca. 120 Jahren das soziale und gesellschaftliche Umfeld 

für die staatliche Kinderbetreuung grundlegend verändert. 

Dramatisch sinkende Kinderzahlen und die gesellschaftspolitischen Forderungen nach 

der stärkeren Vereinbarkeit von Beruf und Familie stellen heute Staat und Kommunen 

vor immer neue Herausforderungen. 

Die Gemeinde Moos war und ist stets bemüht, diesen Anforderungen gerecht zu 

werden und hat sowohl im räumlichen als auch im personellen Bereich die 

notwendigen Voraussetzungen für eine leistungsgerechte kommunale Einrichtung 

geschaffen. 

 

Unser Ziel ist ein kind- und bedarfsorientiertes, qualitativ hochwertiges System der 

Kinderbetreuung und frühkindlichen Bildung, das seine Türen nun auch für Kinder 

unter drei Jahren öffnet und weitere Angebote bis zum 13. Lebensjahr bereitstellen 

möchte. 

 

Wir investieren mit unserem Beitrag für Familie und Kinder in unsere Zukunft, denn: 

 

ñIn einem Haus, das keine Kinder hat, hat man kein Licht!ò 

 

 

 

 

                    

 

 

 

 

 

 

                       Hans Jäger  

                       1.  Bürgermeister  
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2. Entstehungsgeschichte des Kindergartens  
 

 

Der Kindergarten in Moos hat eine lange Tradition.  

Bereits am 15. Oktober 1889 wurde von Johann Konrad Graf von Preysing 

zu Moos und dessen Gattin Christina Gräfin von Preysing die 

òMªdchenschul - und Kinderbewahranstaltó erºffnet. 

Die Leitung der Anstalt wurde den òArmen Schulschwesternó ¿bertragen. 

Mit dem Bau des neuen Schulhauses wurden 1963 die Schwestern 

abgezogen und die Schule und der Kindergarten gingen in Obhut der 

Gemeinde Moos über. 

Der Kindergarten wurde 1977 mit einem nördlichen Anbau erweitert.  

Nach dem Umzug der Geschäftsstelle der Verwaltungsgemeinschaft Moos 

aus dem ehemaligen Kloster in das neue Rathaus im Jahr 1994, konnten 

der ehemalige Sitzungssaal, das Dienstzimmer des Bürgermeisters und 

einige Nebenräume dem Kindergarten zur Verfügung gestellt werden.  

Der gesamte eingeschossige Bereich wurde 1996/1997 zu einem modern 

ausgestatteten, zweizügigen Kindergarten mit 50 Ganztagsplätzen 

ausgestattet und einer Gesamtsanierung u nterzogen.  

Im Hauptgebäude des ehemaligen Klosters wurden vier 

Wohnappartments eingerichtet.   
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3. Beschreibung der Einrichtung  

 
3.1. Träger - Finanzierung  

 

Der Träger unserer kommunalen Einrichtung ist die Gemeinde Moos.  

Zuständig für den Aufg abenbereich òKindergartenó sind neben dem  

1. Bürgermeister Herrn Hans Jäger, der Geschäftsstellenleiter der 

Verwaltungsgemeinschaft Moos, Herr Franz Weber.  

 

Gemeinde Moos 

Graf - Ulrich - Philipp -Platz 1  

94554 Moos 

Tel.: 09938/ 95 02 - 0 

 

Der Träger finanzi ert die laufenden Kosten des Kindergartens aus den 

monatlichen Beiträgen und Spenden.  

Alle bedarfsnotwendig en Plätze werden vom Freistaat Bayern   und von 

der Kommune gefördert. Die staatlichen und kommunalen Zuschüsse sind 

dabei abhängig von dem konkreten Betreuungsbedarf des Kindes und den 

Buchungszeiten der Eltern.  

 

 

3.2. Allgemeine Informationen  

 

Öffnungszeiten:  

 

Montag bis Freitag von 7.30 Uhr bis 16.30 Uhr   

 

Bei Bedarf besteht die Möglichkeit, unseren Frühdienst ab 7.15 Uhr zu 

nutzen.  

 

Kin dergarten beiträge  (Gebührensatzung vom 01.Juli 2016 ): 

 

mehr als 15 bis 20 Wochenstunden    85,00û     + 4 û Spielgeld monatlich 

mehr als 20 bis 25 Wochenstunden    93,50û     + 4 û Spielgeld monatlich 

mehr als 25 bis 30 Wochenstunden   102,00û     + 4 û Spielgeld monatlich  

mehr als 30 bis 35 Wochenstunden   111,00û    + 4 û Spielgeld monatlich 

mehr als 35 bis 40 Wochenstunden   120,00û    + 4 û Spielgeld monatlich  

mehr als 40 bis 45 Wochenstunden   129,50û    + 4 û Spielgeld monatlich 

mehr als 45 Wochenstunden   138,00û    + 4 û Spielgeld monatlich 

 

· Die Beitrªge f¿r Geschwisterkinder sinken um 20 û 

· Im letzten Kindergartenjahr vor Eintritt in die Schule, werden die 

Geb¿hren um 100 û gesenkt 

· Auf Antrag kann eine Beitragsermäßigung aus sozialen Gründen vom  

     Jugendamt gewährt werden. Die Kosten werden ganz oder teilweise         

     übernommen  

 



 

Seite 6 von 42 

 

Gruppenanzahl und -zusammensetzung:  

Unser Kindergarten setzt sich insgesamt aus  einer überzogenen Gruppe, 

einer Vormittagsgruppen und einer Nachmittagsgruppe zusammen.  

In  den einzelnen Gruppen werden Mädchen und Jungen 

geschlechtsgemischt im Alter zwischen 3 und 6 Jahren  betreut. Es 

besteht die Möglichkeit, dass Kinder bereits vor dem 3. Lebensjahr sowie 

Kinder, welche die Schule besuchen, in unsere Einrichtung aufgenomme n 

werden. Weiterhin verfolgen wir den Integrationsansatz und betreuen 

Kinder mit Behinderungen.  

 

Aufsichtspflicht und Haftung:  

Auf dem Weg zur und von der Einrichtung sind die Eltern für ihre Kinder 

verantwortlich. Sollte das Kind nicht von den Eltern abge holt werden, ist 

eine Benachrichtigung erforderlich.  

Die pädagogischen Mitarbeiterinnen sind während der vereinbarten 

Buchungszeiten  für die ihnen anvertrauten Kinder verantwortlich.  

 

Bei gemeinsamen Veranstaltungen (Festen, usw.) sind die Eltern selbst 

fü r die Aufsicht ihrer Kinder verantwortlich.  

Für Verlust, Verwechslung oder Beschädigung der Garderobe und der 

Ausstattung der Kinder kann keine Haftung übernommen werden. Dies 

gilt ebenso für mitgebrachtes Spielzeug, Fahrräder etc.  

 

Aufnahmeverfahren:  

Die Anmeldung für das neue Kindergartenjahr erfolgt bereits  zu Beginn 

des Jahres im Februar.  Der genaue Anmeldetermin ist der örtlichen 

Presse zu entnehmen. Die Erziehungsberechtigten besuchen mit ihrem 

Kind zu einem Aufnahmegespräch den Kindergarten, füllen ein 

schriftliches Aufnahmeformular aus und legen das gelbe ăKinder- 

Untersuchungsheftò dem Kindergarten vor. Bei dem Aufnahmegesprªch 

werden weitere Informationen u.a. zu den Betreuungs - und 

Buchungszeiten weitergegeben.  

Daraufhin kann das Kind in der Geme inde Moos, bei der Sachbearbeiterin 

Frau Christine Habereder (Tel.: 09938/95 02 - 20) angemeldet werden.  

Es sollte vorab telefonisch ein Termin vereinbart werden.  

Die Erzi ehungsberechtigten können bei der Anmeldung die gewünschte 

Betreuungszeit festlegen . Diese kann quartalweise umgeändert werden. 

Die Mindestbuchungszeit liegt bei 3 Stunden täglich. Bei Schulkindern 

können auch weniger Stunden gebucht werden.  

 

Im Juni findet ein Elternabend für die Neuanfängereltern statt. Hierbei 

werden alle wichtigen Info rmationen und Formalitäten an die Eltern 

weitergegeben. 

An diesem Abend werden Termine f¿r die òSchnuppertageó der Kinder, 

welche im Juli stattfinden, vereinbart. Somit soll den Neuanfängern der 

Einstieg im September erleichtert werden.  
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Mittagessen im Kindergarten:  

 

Seit September 2014 bieten wir für die Kindergarten - und Krippenkinder 

ein Mittagessen an. Es wir d ¿ber die AWO Vilshofen (ăSeniorenzentrum 

Donautalò) bezogen.  

Ein Mittagessen beinhaltet ein Hauptgericht und eine Nachspeise. Die 

Kinder könn en aus 2 verschiedenen Gerichten wählen. Bei der 

Herstellung wird auf Vielfältigkeit, regionale und saisonale Produkte 

geachtet.  

Ein Menü k ostet 3,60 û und wird von Montag bis Donnerstag angeboten. 
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3.3. Räumlichkeiten und deren Nutzung  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                    Der Gruppenraum ist der Haupt - 

aufenthaltsraum der Kinder.  

Im Freispiel wählen die Kinder 

verschiedene Spielbereiche, wie 

z.B. Puppenecke, Bauplatz, 

Maltisch oder Spielteppich.  

 

 

 

 

Im Gangbereich sind zwei weitere Bauecken zu finden,  

die von den Kindern ebenfalls währen d der Freispielze it genutzt werden . 

 

 

Der Intensivraum  dient für Teilgruppenangebote zu verschiedenen 

pädagogischen Themenschwerpunkten (z.B. Klanggeschichten, 

vorschulische Erziehung,é). 

Im Turnraum  werden  

Turn - und Rhythmikstunden,  

sowie Bewegungsgeschichten  

und Spie le in der Teilgruppe  

durchgeführt. Weiterhin werden  

dort Bewegungsbaustellen 

aufgebaut.  

Zudem bietet der Turnraum Platz  

für Proben vor anstehenden  

Festen und Elternabenden.  
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3.4. Mitarbeiter  

 

Im Kindergartenjahr 2016 /2017 sind  eine Kinde rgartenle iterin, zwei 

Erzieherinnen und  drei  Kinderpflegerinn en im Kindergarten  tätig.  

 

Vormittagsgruppe (ăPferdegruppeò): 

¶ Daniela  Schrettenbrunner  (Erzieherin/ Einrichtungsleitung)  

¶ Christine Mittermaier (Kinderpflegerin ) 

 

¦berzogene Gruppe (ăMªusenestò) 

¶ Stephanie  Hummel (Erzieherin/ Gruppenleitung)  

¶ Sandra Aschenbrunner (Kinderpflegerin)  

 

Nachmittagsgruppe (ăLºwenbandeò) 

¶ Sabine Glashauser  (Erzieherin/ Gruppenleitung)  

¶ Sonja Jahrstorfer (Kinderpflegerin)  

  

 

            
v.l. Alexandra Zitzelsperger (Krippe), Sonja Ja hrs torfer, Sandra Aschenbrenner,  

Mariele Beham (Krippe) , Sabine Glashauser , Stephanie Hummel,  

Daniela Schrettenbrunner, Christine Mittermaier  
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3.4.1.Mitarbeiterbesprechungen  

 

In regelmäßigen Abständen finden im Anschluss an die Dienstzeit 

Mitarbeite rbesprechungen statt, welche einen zeitlichen Rahmen von  

ca. 1,5 Stunden umfassen.  

 

Hierbei wird die tägliche Arbeit mit den Kindern geplant (z.B. Projekte).  

Zu Beginn des Kindergartenjahres wird ein Jahresplan erstellt, der 

verschiedene pädagogische Themen beinhaltet.  

Ein weiterer Schwerpunkt bei Mitarbeiterbesprechungen ist die Planung 

und Organisation von Festen und Elternarbeit (z.B. Elternbeiratswahl, 

Elternabende,é). 

Weiterhin werden Inhalte von Fortbildungen und Leiterinnenkonferenzen  

an die Mitar beiterinnen weitergegeben.  

 

 

3.4.2. Fortbildungen  

 

Für Erzieherinnen und Kinderpflegerinnen sind regelmäßige, 

berufsbezogene Fortbildungen verpflichtend. Eine Fortbildung bringt 

wichtige Anregungen für Theorie und Praxis.  

Schwerpunkt der Fortbildungsveran staltungen sind beispielsweise 

Psychologie, pädagogische Praxis und Methoden sowie Elternarbeit.  

Weiterhin besteht die Möglichkeit, sich mit den Mitarbeiterinnen anderer 

Einrichtungen auszutauschen. Eine Fortbildung dauert ca.1 - 2 Tage. 

 

 

3.4.3. Aufgaben der Mitarbeiterinnen  

 

Die Aufgaben der pädagogischen Fach - und Ergänzungskräfte werden in 

einer Dienstordnung festgelegt, die jede Mitarbeiterin bei Arbeitsbeginn 

erhält.  

 

 

 

3.5. Garten  

 

Im Herbst 2005 wurde das Gartengelände unseres Kindergartens im 

Rahmen der Dorferneuerung neu geplant und gestaltet. Hierbei wurden 

die Bedürfnisse und Wünsche der Kinder bei der Planung in den 

Vordergrund gestellt.  

Seither verfügt unsere Einrichtung über ein abwechslungsreiches, 

weitläufiges Spielareal mit einer Fläche vo n ca. 1100 m². 

Der Kindergartenspielplatz bietet den Kindern vielerlei Möglichkeiten, 

um Erfahrung mit der Natur zu sammeln und ihren Bewegungsdrang zu 

stillen.  
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Neben den traditionellen Spielmöglichkeiten, wie Schaukel, Wippe, 

Rutsche, Spielhaus und Wip ptieren, wurde ein Spiel - und Rodelhügel für 

die Kinder angelegt, ebenso wurde ein großzügiger Sandspielbereich mit 

integrierter Matschstelle geschaffen. Eine befestigte Bodenfläche bietet 

den Kindern die Möglichkeit, mit Tretfahrzeugen usw. zu fahren.  

Weiterhin finden die Kinder unterschiedliche Rückzugsmöglichkeiten und 

erleben durch die verschiedensten Pflanzen, Bäume und Sträucher ihre 

Umwelt.  
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4. Das Spiel als Prinzip der Kindergartenpädagogik  
 

òSpiel des Kindes = Arbeit des Kindesó 

 
 

Das Spiel ist für die Kinder der wichtigste Lernprozess im Kindergarten.  

In unserer Einrichtung steht das beobachtende und gelenkte Spiel im  

Mittelpunkt. Es gibt Grenzen und Regeln, die von den Kindern 

eingehalten werden müssen.  

Das freie Spiel ist unbewusstes Ü bungsfeld für soziales Verhalten,  sowie 

für die kognitive, psychische und die physische Entwicklung des Kindes.  

Zum Aufbau einer ògesundenó Persºnlichkeit sind diese Bereiche von 

wichtiger  Bedeutung.  

 

 

· Soziale Entwicklung:  

Bereits zu Beginn der Kindergar tenzeit muss sich das Kind in ein neues 

soziales Umfeld eingliedern. Es durchlebt eine Reihe von Gruppenphasen 

(Fremdheitsphase - Orientierungsphase - Vertrautheitsphase) und erwirbt 

dabei zahlreiche Fähigkeiten. So lernt es z.B. auf Kinder und Erwachsene 

selbstständig zuzugehen und findet dadurch neue Freunde innerhalb der 

Gruppe.  

Das Kind orientiert sich während des Spiels an den Verhaltensweisen 

anderer Kinder und der Erzieherinnen und lernt somit neue Formen des 

Verhaltens kennen.  

 

 

· Kognitive (geistig e) Entwicklung:  

 

Beim freien Spiel wird die Kreativität und Phantasie des Kindes angeregt.  

Dies trägt zu dessen Intelligenzentwicklung bei. Das Kind sucht je nach 

seinem Entwicklungsstand immer wieder neue Herausforderungen.  

Durch ausgewähltes pädagogische s Spielmaterial zu verschiedenen 

Lernbereichen erwirbt das Kind weitere kognitive Fähigkeiten, wie z.B. 

zªhlen, Aufmerksamkeit, Konzentration,é   

 

 

· Psychische (emotionale) Entwicklung:   

 

Das Gefühl, von Anderen angenommen zu werden, lässt dem Kind den 

Wert  der eigenen Person erleben und stärkt dessen Selbstbewusstsein. Je 

mehr das Kind seine eigenen Gefühle zu verstehen lernt, kann es sich in 

andere Personen einfühlen und kann Frustrationssituationen leichter 

bewältigen. Häufig fließen soziale und emotional e Entwicklung 

zusammen.  
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· Physische (körperliche) Entwicklung:  

 

Das Spiel bietet dem Kind zahlreiche Möglichkeiten, Sinneserfahrungen 

zu machen und Bewegungsabläufe zu trainieren. Dadurch lernt das Kind 

seinen Körper kennen. Im Kindergarten wird dies z.B . bei 

Bewegungsangeboten sichtbar. Balanciert ein Kind anfangs noch zögerlich 

und unsicher über eine schiefe Ebene, wird es durch das Prinzip der 

Wiederholung darin sicherer und geht schließlich selbstbewusster an die 

Aufgabe heran.  

 

 

 

òSpiel ist der Mittelpunkt des kindlichen Lebens -  
unerschºpflich, spr¿hend und ansteckend!ó  

 
 

 
 

 

4.1. Das òLernenó lernen 

 

Grundbedingung für die Förderung des Lernens sind Zuneigung und 

Resonanz. Nur wenn Kinder erfahren, dass sie so wie sie sind geliebt 

werden und eine Antwort auf ihre tastenden Versuche bei Aneignung der 

Welt erhalten, kann dies gelingen. Dies bedeutet nicht nur Lob oder 

Belohnung zu erhalten, sondern vielmehr Resonanz (Zuspruch) zu 

bekommen und Fragen zu stellen.  
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Im Kindergarten erfolgt dies durch:  

 

¶ die Neugier der Kinder wecken 

¶ ăStaun- Anlªsseò nutzen (zum Forschen und Entdecken ermutigen) 

¶ Fragen stellen ohne auszufragen, beobachten ohne zu belauschen  

¶ sich als pädagogisches Personal zurückhalten ans tatt 

vorauszueilen, besser zu wissen oder zu belehren 

¶ ăFehlerò als Herausforderung sehen 

¶ Experten in den Kindergarten holen  

¶ keine ăbestimmtenò Lernergebnisse erwarten 

 

 

5. Ziele unseres kommunalen Kindergartens  

 
 

5.1. Gesetzliche Zielsetzung nach dem bayerischen Kinderbildungs - 

       und Betreuungsgesetz  

 

 

Die Kindertageseinrichtung ist eine familienergänzende und 

familienunterstützende  Einrichtung zur regelmäßigen Bildung, 

Erziehung und Betreuung von Kindern.  

 
òKindertageseinrichtungen bieten jedem Kind vielfªltige und 
entwicklungsangemessene Bildungs - und Erfahrungsmöglichkeiten, um 
beste Bildungs - und Erziehungschancen zu gewährleisten, 
Entwicklungsrisiken frühzeitig entgegenzuwirken sowie zur Integration 
zu befªhigen.ó 

(Art.10 Abs.1 BayKiBiG)  
 

 

Als Orientierung für unsere pädagogische Arbeit dient der Bildungs - und 

Erziehungsplan, dessen Ziel es ist, den gesetzlichen Bildungs - und 

Erziehungsauftrag bestmöglich umzusetzen.  

Um den gesetzlichen Bestimmungen gerecht zu werden, ergeben sich 

folgende Förderschwerpunkte:  

 

 

5.2. Ziele und Methoden unserer päda gogischen Arbeit  

 

Sozial-, Persönlichkeits - und emotionale Erziehung  

 

Für die kindliche Entwicklung ist ein gestärktes Selbstbewusstsein eine 

der wichtigsten Voraussetzungen, um den Anforderungen des Lebens 

gerecht zu werden. Einen Grundstein für resilien te Verhaltensweisen 

versuchen wir bereits im Kindergarten zu schaffen.  
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Unsere Ziele der Sozial -, Persönlichkeits - und emotionalen Erziehung:  
 

Das Kindé 

· setzt sich mit anderen Kindern auseinander  

· kennt die einzelnen Kinder und pädagogischen Fachkräfte de r Gruppe 

(mit Namen)  

· nimmt auf Andere Rücksicht  

· verfügt über ein gesundes Selbstbewusstsein  

· erlebt Geborgenheit, Sicherheit und Vertrauen  

· kann seine Gefühle sprachlich ausdrücken  

· lernt mit Frustrationen umzugehen   

· hilft den anderen Kindern oder Erwachsene n 

· hält sich an die Regeln innerhalb des Gruppengeschehens  

· nimmt Kinder mit Besonderheiten an und lernt, mit deren Stärken 

und Schwächen umzugehen  

· beteiligt sich am Gruppengeschehen  

 

Unsere Methoden, um dies umzusetzen:  
 
· Freispielphase  

· pädagogisch  gezieltes Spielmaterial  

· positive Verstärkung (Lob, Ermutigung, Schaffen von 

Erfolgserlebnissen)  

· Zuwendung und Fürsorge durch pädagogisches Fachpersonal  

· Vorbildfunktion des pädagogischen Fachpersonals  

· Hilfestellung bei Konfliktsituationen  

· täglicher Stuhlkreis  

· Krei sspiele 

· gruppenübergreifende Aktivitäten (Faschingsfeier, Kindergartenfeste)  

· Geburtstagsfeier  

· Integration von Kindern mit einer Behinderung  

 

 

 

Sprachliche Bildung und Förderung  

 

Unsere Ziele zur sprachlichen Bildung:  
 

Das Kind é 

· kann entwicklungsgemäß ein fache Satzformen anwenden und 

grammatikalisch richtig sprechen  

· verfügt über einen altersgemäßen aktiven Wortschatz  

· kann Gegenstände richtig benennen und lernt neue hinzu  

· verfügt über eine gesunde Sprechfreudigkeit (Sprechbereitschaft)  

· kann zuhören und Ande re aussprechen lassen  

· kann Gehörtes sinngemäß wiedergeben  
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Unsere Methoden, die zu einer gesunden Sprachentwicklung beitragen:  
 
Kinder lernen Sprache am intensivsten durch persönlichen Kontakt zu 

òihrenó Erzieherinnen. Das Gesprªch gehºrt dabei zu den wichtigsten 

Formen der Sprachförderung. Dabei ist es für das Kind wichtig, dass seine 

 uÇerungen òangehºrtó werden, Fragen ernst genommen und 

Erzählungen aufmerksam zugehört wird.  

 

· Vorbildfunktion des pädagogischen Fachpersonals  

· gemeinsame Gespräche zwischen Erzieher und Kind  

· Erzählen und Vorlesen von Geschichten, Bilderbüchern und Märchen  

· eigenes Betrachten von Bilderbüchern und Lexikas  

· gemeinsames Singen 

· Fingerspiele, Gedichte und Reime  

· Spiele (Kreisspiele, Tischspiele, Sprachspiele,é) 

· kennenlernen einze lner Buchstaben (Spiele, Namen schreiben, 

Plakate)  

· Beobachtung der Sprachentwicklung durch Lautprüfbogen  

 

 

 

 

Kreativitätserziehung (Ästhetische, bildnerische und kulturelle 

Erziehung)  

 

 

Unsere Ziele zur Kreativitätserziehung:  
 
Das Kindé 

 

· kann durch unters chiedlichstes Materialangebot eigene Ideen 

umsetzen (bildnerisch, rhythmisch, spielerisch)  

· kennt verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten im bildnerischen 

Bereich  

· kennt unterschiedliches Bau -, Konstruktions - und Legematerial  

· findet seinem Alter entsprechend L ösungswege  
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Unsere Methoden, die die ästhetische, bildnerische und kulturelle 
Erziehung eines Kindes fördern:  
 

· bereitstellen von Holzfarbstiften, Wachsmalkreiden, Farben, Scheren, 

Kleister, versch. Papiersorten, Wolle, Abfallmaterial,é 

· gezielte Gestaltungsangebote  

· bereitstellen von Bau -, Konstruktions - und Legematerial     

· bereitstellen einer Verkleidungskiste, von Tüchern und Handpuppen  

· Rhythmikangebote und Erlebnisturnstunden  

· gezielte pädagogische Angebote für Kopf - Herz - Hand  

· Klanggeschichten u nd Experimentieren mit Musikinstrumenten  

· kennenlernen bedeutender Künstler (z.B. Hundertwasser)  

 

Kreativität drückt sich bei Kindern nicht nur durch bildnerisches 

Gestalten aus, sondern spiegelt sich ebenso in Bewegung und Spiel 

wieder. òDas Unsichtbare sichtbar machenó  so definiert Paul Klee den 

Begriff  KREATIVITÄT.  
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Wahrnehmungsförderung  

 

Die beiden Förderschwerpunkte Kreativitätserziehung und 

Wahrnehmungsförderung liegen eng beieinander, da wir durch unser 

Sehen, Greifen, Hören und Bewegen Krea tivität ausleben.  

Wahrnehmung mit allen Sinnen ermöglicht dem Kind, sich in seiner 

Umwelt zurechtzufinden.       

 

Unsere Ziele zur Wahrnehmungsförderung:  
 

Das Kindé 

 

· nimmt bewusst seine Umwelt durch Sinneseindrücke wahr  

      -kinästhetische Wahrnehmungsfä higkeit (Bewegungssinn)  

      -taktile Wahrnehmungsfähigkeit (Tastsinn)  

      -optische Wahrnehmungsfähigkeit (Sehsinn)  

      -gustatorische Wahrnehmungsfähigkeit (Geschmackssinn)  

      -olfaktorische Wahrnehmungsfähigkeit (Geruchssinn)  

 

Unsere Methoden de r Wahrnehmungsförderung:  
 
· Kochtage / einmal monatlich ògesunde Pauseó  
· Angebot von Sinnesspielmaterial (Kimspiel)  
· Meditationen,  Stilleübungen  
· Hörspiele (z.B. bei Waldtagen)  
· Rhythmikangebote  
· Bücher  

 

 

 

Kognitive, mathematische, technische Erziehung:  

 

Das K ind hat einen natürlichen Entdeckerdrang, Dinge zu hinterfragen 

und interessiert sich für alles, was es täglich erlebt.     

 

Daraus ergeben sich für uns folgende Ziele zur kognitiven, 
mathematischen und technischen Erziehung:  
 
Das Kindé 

· kann altersgemäß Me ngen, Farben, Formen, Überbegriffe und Ziffern 

erfassen und zuordnen  

· erkennt Strukturformen (Tagesablauf, Woche, Jahr)  

· kann Vergleichsbegriffe anwenden (höher, schwerer, größer)  

· verfügt dem Alter entsprechend über Konzentrationsfähigkeit, 

Merkfähigkeit un d Ausdauer  

· denkt in Zusammenhängen, stellt Verbindungen her, denkt logisch  

· verfügt über ausreichende Leistungsmotivation    
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Unsere Methoden dies umzusetzen:  
 
· Spiele (Würfel - und Zahlenspiele, Puzzle, Memory)  

· Gesamt- und Teilgruppenangebote (Bilderbücher,  Geschichten, 

Fingerspiele, Gedichte, Lieder)  

· Experimente  

· Projekte (Thema Wasser - Besuch der Wasserversorgung; das Wetter )  

· Übertragen einzelner Aufgaben (Botengänge innerhalb des 

Kindergartens)  

· Zahlenprojekt: òDas Zahlenlandó 

· spielerischer Umgang mit (Spi el) Geld 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Medienerziehung  

 

Kinder wachsen von Geburt an mit Medien auf. Von Anfang an, sind 

Medien in die kindliche Entwicklung einbezogen und unterstützen sie 

darin.  

Der kompetente, vernünftige Umgang mit Medien und deren Inhalten gilt 

als neue Kulturtechnik und ist unverzichtbar in der Gesellschaft. Aber 

auch traditionelle Medien wie z.B. Bilderbücher, tragen zu einer gesunden 

Entwicklung des Kindes bei.  
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Folgende Ziele ergeben sich daraus für unsere pädagogische Arbeit:  
 
Das Kind  

¶ kennt das Bilderbuch als wertvolles Medium  

¶ kann mit Medien des Alltags umgehen (z.B. CD -Player)  

¶ ist informiert, über den sinnvollen Umgang mit Medien des Alltags  

(z.B. Fernseher)  

¶ kennt verschiede Medien des Alltags und kann diese benennen  

 

 

Unsere Methoden zur Medi enerziehung und Technikverständnis:  
 
¶ gemeinsame Bilderbuchbetrachtungen  

¶ bereitstellen von pädagogisch wertvollen Bilderbüchern  

¶ Umgang mit CD -Player  

¶ Gespräche über sinnvollen Umgang mit Medien (z.B. Fernseher)  

¶ Dias zu verschiedenen Themenbereichen  

¶ Hörspiele / Musik  

 
 
 

Umwelt - und Naturbegegnung  

 

Das Kind hat einen natürlichen Drang nach Bewegung und Freiheit.  

Gerade in der Natur kann es sich frei entfalten und unbeschwert toben.  

Es erfährt durch Umweltbildung - und erziehung viele Lebensbereiche, 

wie z.B. Nat urbegegnung, Gesundheit und Werthaltung. Die Natur zeigt 

dem Kind vielseitige Erfahrungsbereiche, die es nur dort sammeln kann.  

Unser neu gestalteter Garten bietet ideale Voraussetzungen dafür, um 

dem Kind die Natur mit allen Sinnen erleben zu lassen.  

 
Unsere Ziele zur Umwelt - und Naturbegegnung:  
 
Das Kind  

· kennt die einzelnen Jahreszeiten und ihre Besonderheiten  

· übernimmt Verantwortung für sich, Andere und die Natur und schätzt 

deren Wert  

· weiß um das Wachsen und Gedeihen von Bäumen, Blumen und 

Sträuchern   

· kennt einheimische Tiere  

· weiß sorgsam mit Wasser umzugehen  

· hat Freude im Umgang mit Sand, Wasser, Steinen,é 
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(Besuch auf dem Erlebnisbauernhof)  

 
 

Unsere Methoden zur Umwelt - und Naturbegegnung:  
 
· Freies Spiel im Garten  
· Spaziergänge und Waldprojekte  

· Mith ilfe bei der Gartenpflege (z. B. Laub rechen)  

· Gespräche, Sachbilderbücher, Geschichten, Lieder, etc.  

· Ernten verschiedener Früchte  
· Besuch auf dem Bauernhof  
 
 
 
 
Bewegungserziehung  

 

Unsere Ziele der Bewegungsförderung:  
 
Das Kindé 

· hat Spaß an der Bewegung  

· kan n seine Kräfte gezielt einsetzten  

· verfügt seinem Alter entsprechend über motorische Fähigkeiten 

(Geschicklichkeit, Koordination, Gleichgewicht)  

· hat Ausdauer  
· kennt seinen eigenen Körper  
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Unsere Methoden zur Bewegungserziehung:  
 
· Bewegungsangebote (Turnen m it verschiedenen Materialien, 

Bewegungsbaustellen)  

· Rhythmik  

· Freies Spiel im Garten  

· Spaziergänge und Wanderungen  

· Nutzung des Turnraums während der Freispielzeit (Tänze, Hula - Hup)  

· Lauf - und Bewegungsspiele  

 

Bewegung ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für kindliches 

Lernen.  

Bewegen, Fühlen und Denken sind eng miteinander verbunden. Das Kind 

drückt Gefühle durch Bewegung aus (z.B. Aggressionen) und baut diese 

durch Bewegung ab.  

 

 

 

 

 

 
(Wir turnen mit Zeitungen)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


